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Meldet euch für meinen Newsletter an, um unterhaltsame E-Mails über Beziehungen, Sex und alles Kinky zu erhalten. Sie bekommen außerdem Zugang zum Rest des Buches " Sechs Nächte der Sünde".

Meldet euch für meinen Newsletter.

https://dl.bookfunnel.com/ezaavoi0dn
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Seine Lektion

KAPITEL 1: TERRY
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Terry saß in seinem Büro und tat so, als würde er Dan zuhören, der ohne Unterlass von einem potenziellen neuen Kunden schwärmte. Eigentlich sollte er aufpassen, aber er konnte nicht aufhören, an nächste Woche zu denken. Es war sein erster Urlaub seit Jahren. Bevor er Maggie kennengelernt hatte, bedeutete Urlaub für ihn Tage allein ohne etwas zu tun. Jetzt waren es zehn Tage mit ihm, Maggie und den Kindern – keine Arbeit, keine Pflichten, kein Herumkutschieren der Kinder zu Aktivitäten, nichts als am Pool rumhängen, Spiele spielen und lange ausschlafen. Es würde nicht viel Sex geben, da die Kinder sich die Hotelsuite mit ihnen teilten, aber das würden sie nachholen, wenn sie wieder zu Hause wären.

Derek, der Bauunternehmer, den er engagiert hatte, hatte geschworen, dass eine Woche mehr als genug Zeit sein würde, um das Hauptschlafzimmer schalldicht zu machen. Sobald das erledigt war, müsste er nicht mehr auf die Wochenenden warten, an denen die Kinder bei ihrem Vater waren, um Maggie oral zu befriedigen. Diese Geräusche, die sie machte – das Stöhnen und Miauen vor Vergnügen waren fast so gut wie ihre Lippen um seinen Schwanz.

Er müsste mit Ethan, seinem Freund und Besitzer des La Petite Mort Clubs, über den Kauf einiger der größeren Spielzeuge sprechen. Er würde Maggie gerne in den Club mitnehmen, aber sein kleines Häschen war dafür noch nicht ganz bereit, aber wenn sie es wäre ... Er rutschte auf seinem Stuhl herum und konzentrierte sich auf Dan. Wenn er nicht aufhörte, an Maggie zu denken, würde sein Ständer gleich an die Schreibtischplatte klopfen.

“Der Ehemann von Frau Carmel hat sie einen Ehevertrag unterschreiben lassen, aber ich denke, wir können einen Weg darum herum finden”, sagte Dan.

“Wie?” Eheverträge waren nicht alle gleich, aber es war schwierig, sie für ungültig erklären zu lassen.

“Hier.” Dan blätterte durch einen Stapel Papiere und legte eines auf Terrys Schreibtisch. “Dieses Grundstück ist im Ehevertrag nicht aufgeführt.”

“Wirklich?” Das war interessant, aber das Beste war, wie weit Dan in den letzten Monaten gekommen war. Der junge Anwalt überprüfte jetzt alle Vermögenswerte gründlich und verließ sich nie auf das Wort seines Mandanten.

“Dieser Ort ist seit Jahren im Besitz von Herrn Carmels Familie”, sagte Dan. “Ich bezweifle, dass er ihn verlieren möchte.”

“Was er will, spielt keine Rolle.” Er hatte auch nicht sein Geschäft oder seine Familie verlieren wollen, aber es war trotzdem passiert, als seine Frau ihn verlassen hatte.

“Doch, wenn er unserem Angebot zustimmt. Zahlen und er kann das Grundstück behalten.” Dan ordnete die Papiere, während er auf Terrys Reaktion wartete.

Der andere Anwalt kleidete sich wie ein reicher, erfolgreicher Anwalt, aber er war zu begierig auf Lob. Das zeigte einen Mangel an Selbstvertrauen, der vor Gericht und in Besprechungen aufgespürt und vernichtet werden würde. Terry lehnte sich in seinem Stuhl zurück und ließ den Mann schwitzen. Er hatte mehrere junge Anwälte wie diesen eingestellt – intelligent, ehrgeizig, aber ohne Selbstbewusstsein. Er war genauso gewesen, bis er dem La Petite Mort Club beigetreten war. Sex, Macht und Geld hatten die Fähigkeit, sowohl Männer als auch Frauen unbesiegbar fühlen zu lassen, und dieses Selbstvertrauen floss in andere Aspekte ihres Lebens. Er sollte Ethan bitten, einigen seiner Mitarbeiter Einladungen zu schicken, angefangen mit Dan.

“Ich denke, wir sollten ihre Anzahlung annehmen”, sagte Dan.

“Einverstanden.”

“Großartig. Ich werde alles bis Montag vorbereitet haben.”

“Montag?” Der Kerl musste planen, am Wochenende wieder zu arbeiten. Seit Dans Freundin ihn verlassen hatte, hatte sich der junge Mann in seine Arbeit gestürzt. Terry hatte dasselbe getan, als seine Frau ihn verlassen hatte, und es war nicht gesund. “Ich werde am Montag nicht einmal hier sein, und du solltest dir ein Leben zulegen.”

Dans Gesicht fiel in sich zusammen.

Verdammt, er hatte die Gefühle des Jungen verletzt. “Ich verstehe, dass es schwer ist, nach einer Trennung weiterzumachen.” Jesus, was hatte Maggie mit ihm gemacht? Er klang wie eine Frau.

“Ich ... nur ...” Dan starrte auf die Papiere auf dem Schreibtisch. “Wir waren fünf Jahre zusammen.”

“Weiterzumachen ist schwer. Wir gehen alle dadurch und wir kommen alle darüber hinweg.” Sie mussten von diesem Thema wegkommen. Er tippte auf das Papier auf seinem Schreibtisch. “Also, wie viel wirst du-”

“Wir waren seit dem College zusammen. Ich kann mir nicht einmal vorstellen, jemand anderen zu daten.”

“Du musst nicht daten.” Der andere Mann musste ficken.

“Oh.” Dans Wangen röteten sich leicht. “Ich könnte nie dafür bezahlen.”

“Natürlich nicht. Das ist illegal.” Er half Ethan, bei diesem Gesetz auf einem schmalen Grat zu wandern.

“Dann ...”

“Es gibt jede Menge Frauen da draußen, die einfach nur ficken wollen.”

“Wirklich? Wo?” Dan lächelte. “Ich kenne jedenfalls keine.”

“Tritt einem Herrenclub bei. Es gibt einige ausgezeichnete Etablissements in dieser Gegend. Ich fand sie nach meiner Scheidung hilfreich.”

“Ich habe mich direkt nach Lisas Weggang danach umgesehen.”

“Und?”

“Ich mochte sie nicht besonders.”

“Sie sind nicht jedermanns Sache.” Er konnte vergessen, Ethan diesen Brief schicken zu lassen.

“Ich habe gehört, es gibt nette, aber die wenigen, in denen ich war ...” Dan runzelte die Stirn.

“Ja, einige sind ziemlich geschmacklos.” Die Frauen und Männer, die in den kostenlosen und billigeren Etablissements arbeiteten, waren nichts weiter als ungebildete Kinder, kaum über achtzehn, die aufgrund fehlender Alternativen zu diesem Leben gezwungen waren.

“Ich habe versucht, eine Einladung für den besten zu bekommen ... den La Petite Mort Club, aber es hat nicht geklappt.”

“Ich denke, da kann ich helfen.” Verdammt. Vielleicht hatte Maggie recht und er musste auf sein großes Mundwerk aufpassen. Er hatte eigentlich vorgehabt, das hinter den Kulissen zu arrangieren.

“Wirklich?” Das war das erste Mal seit Monaten, dass er Dan über etwas anderes als Arbeit aufgeregt gesehen hatte.

“Absolut.” Er konnte es kaum erwarten, Maggie zu erzählen, dass sein großes Mundwerk einmal mehr den Tag gerettet hatte. “Ich werde mich nach meinem Urlaub darum kümmern.”

“Danke. Ich hätte nie ...” Dan sah aus, als würde er gleich weinen.

“Keine Ursache.” Dieser Junge brauchte dringend mehr Haare auf den Eiern.

“Ich-ich hätte nie erwartet, du dich für etwas anderes als meine Arbeit interessierst. Ich weiß das wirklich zu schätzen.”

Gütiger Himmel, der Kerl würde es nicht nur erwähnen, er würde weiter darüber reden. Er blickte auf seine Uhr. Er hatte einen Termin mit seiner Assistentin, aber nicht bald genug.

“Ich habe in ein paar anderen Kanzleien gearbeitet, und die behandeln die Nicht-Partner nicht einmal wie Menschen.”

“Ja ... nun.” Seine Augen wanderten zur Tür, aber Frau Richards war immer auf die Minute pünktlich.

“Wir waren alle Maschinen für sie. Nur da, um den Papierkram zu erledigen.”

Dieses Gespräch wurde unangenehm. Er brauchte Maggie. Sie würde zuhören und Dan auf ihre freundliche und fürsorgliche Art trösten, sodass der andere Mann sich umsorgt und glücklich fühlen würde. Seine Angestellten liebten sie fast genauso sehr wie er.

Die Zeit blieb stehen.

Der Ton verschwand, alles außer dem Pochen seines Herzens in seinen Ohren, als eisige Angst seine Brust erfüllte.

Er liebte sie.

Er hatte geschworen, sich nie wieder zu verlieben, und doch ... sein dummes, verdammtes Herz hatte genau das getan. Verdammte Scheiße. Was sollte er jetzt tun? Er wollte sie nicht lieben. Er wollte für sie sorgen, für sie da sein, sie halten und sie auf jede erdenkliche Weise ficken, aber er wollte sie nicht lieben. Wie bei seiner Scheidung spielte es keine Rolle, was er wollte. Es gab kein Zurück mehr. Alles, was er tun konnte, war, es zu akzeptieren und es ihr zu sagen.

Langsam sickerte der Ton wieder durch seinen Kopf – Dans Worte, das Geräusch von Frau Richards Tippen vor seiner Tür – als sich der Knoten um sein Herz ein wenig lockerte. Sie hatte ihm seit Monaten gesagt, dass sie ihn liebte. Seine Brust zog sich wieder zusammen. Es musste ihr wehgetan haben, als er es nicht erwidert hatte, aber sie hatte ihre Worte nie zurückgehalten. Sie war so viel stärker als er.

Sein Handy piepste. Es war Maggie. Kalter Schweiß brach ihm aus. Er konnte jetzt nicht mit ihr reden, nicht einmal per SMS, aber sie war keine dieser anhänglichen Frauen, die ohne Grund schrieben. “Dan, ich muss das entgegennehmen.”

“Natürlich.” Der jüngere Mann stand auf und verließ das Büro, wobei er die Tür hinter sich schloss.

Terry nahm sein Handy. Es würde schon gut gehen. Er musste jetzt nichts sagen. Er würde es ihr später sagen, wenn der richtige Zeitpunkt gekommen war.

MAGGIE: Änderung der Pläne. Triff mich heute Abend nach der Arbeit im Club.

Er las es immer und immer wieder, während sich sein Schwanz zu verhärten begann. War sie wirklich bereit für den Club? Wenn es ihr nicht gefiel, würde sie vielleicht nie wieder hingehen wollen, und das wäre für sie beide schade.

TERRY: Der Club? Bist du sicher?

MAGGIE: Jep.

TERRY: Was ist mit den Kindern?

MAGGIE: Nick und Sarah passen übers Wochenende auf sie auf.

TERRY: Das Wochenende?

Oh, jetzt war sein Schwanz hellwach.

MAGGIE: Wir holen sie Sonntagnachmittag ab und fahren direkt ins Hotel für die Frühlingsferien.

Er rutschte auf seinem Sitz herum, um den Druck von seinem Schwanz zu nehmen. Ein ganzes Wochenende im Club mit Maggie war eine seiner Fantasien – tatsächlich mehrere Fantasien. Jetzt gab es kein Halten mehr für seinen Schwanz.

TERRY: Ok. Ich bin in ein paar Minuten zu Hause.

Es war nur fair, dass sie den Druck in seinem Schritt linderte, da sie ihn verursacht hatte.

MAGGIE: Okay, aber ich werde nicht da sein. Ich treffe dich im Club und wenn du dort ankommst, kannst du ALLES mit mir machen, was du willst.

Er stöhnte. Diese Unterhaltung war nichts für SMS. Er wählte ihre Nummer.

“Hey, ich dachte, du würdest vielleicht anrufen.” Maggies Stimme war voller Lachen, aber das war ernst.

“Bist du sicher? Ich habe dich einmal gewarnt, das nicht zu sagen, wenn du nicht absolut sicher bist, dass du es auch meinst.” Sein Herz pochte und setzte Schläge aus, während er auf ihre Antwort wartete. Eine Sub musste ihrem Dom vollkommen vertrauen. Das brauchte Zeit, Geduld und Würdigkeit seitens des Doms. Er glaubte nicht, dass sie schon so weit waren, aber ...

“Ich bin sicher.” Jetzt war ihre Stimme leise und ein wenig zittrig.

“Vielleicht sollten wir stattdessen zu Hause bleiben.” Er wollte das nicht. Jetzt, wo sie den Club auf die Tagesordnung gesetzt hatte, wollte er sie dorthin bringen und mit ihr angeben.

“Oh. Okay. Sicher. Wenn du nicht hingehen willst, ist das in Ordnung.” Ihre Stimme brach.

“Verdammt. Das habe ich nicht so gemeint.” Seine Hand umklammerte das Telefon fester. “Ich würde dich liebend gern in den Club mitnehmen.”

“Wirklich? Du bist nicht ...”

“Ich bin nicht was?” Jetzt stieg sein Temperament zusammen mit seinem Schwanz.

“Nichts. Vergiss es.”

“Sag es.”

“Es ist nichts.”

“Es ist nicht nichts. Du vertraust mir immer noch nicht.” Das tat mehr weh, als er wollte. All seine Gefühle für sie waren so – zu stark, zu roh und zu gefährlich für sein langfristiges Wohlbefinden.

“Wie kannst du das sagen?”

“Wie kannst du denken, ich würde dich nicht in den Club mitnehmen wollen?”

“Ah ...”

Er wartete und konnte fast hören, wie ihr Verstand nach irgendeiner Lüge suchte, die er glauben würde. Sie dachte immer noch, sie sei zu schwer und daher unattraktiv. Er hätte ihren Ex vor Gericht bringen sollen wegen Vermögensverschleierung und den Arsch ins Gefängnis schicken sollen. Der Mann verdiente die Todesstrafe dafür, dass er ihr Selbstvertrauen zerstört hatte. Terry versuchte ihr jeden Tag zu zeigen, wie wunderschön und großzügig sie war, aber offensichtlich glaubte sie ihm nicht. Er hatte keine Ahnung, was er sonst noch tun konnte, um sie zu überzeugen. “Weißt du was? Beantworte diese Frage nicht.”

“Nicht?” Das Wort entschlüpfte ihr wie ein Quieken.

Gut, sie sollte nervös sein. “Nein.” Er lehnte sich an seinem Schreibtisch vor. “Ich werde dir zwei Fragen noch einmal stellen, aber diesmal denk nach, bevor du antwortest.”

“Okay.”

“Und Häschen, ich erwarte eine ehrliche Antwort. Verstanden?”

“Ja, Sir.”

Er lächelte. Sie verstand perfekt. Er benutzte ihren Spitznamen normalerweise nur in ihrem Schlafzimmer. “Willst du wirklich in den Club gehen? Bevor du antwortest, wisse, dass ich dich mehr dorthin mitnehmen möchte, als du dir vorstellen kannst.” Er senkte seine Stimme. “Du solltest sehen, wie glücklich mein Schwanz schon bei dem Gedanken daran ist.”

Sie lachte. “Ja. Ich bin bereit, in den Club zu gehen, solange ich bei dir bin.”

“Du gehst besser nicht mit jemand anderem.” Er knurrte fast. Er war nicht fürs Teilen. Er würde gerne mit ihr angeben, aber niemand anderes würde sie ficken.

“Deine zweite Frage, Sir.”

“Ich sollte dich dafür bestrafen, dass du mich drängst.”

“Es tut mir leid, Sir.” Sie klang überhaupt nicht bedauernd. “Aber ich habe einen Termin.”

“Hast du? Was für einen Termin?” Er lehnte sich in seinem Stuhl zurück. Sie hatte am Morgen nichts erwähnt. Natürlich hatte sie auch nichts über den Club gesagt.

“Ich muss mich für heute Abend fertig machen. Du weißt schon, Haare, Nägel, Klamotten.”

“Ich will auf keinen Fall, dass du diese Termine verpasst.” Sein Schwanz drückte gegen seinen Reißverschluss bei dem Versprechen in ihren Worten. Sie wollte für ihn bereit sein. “Also, die zweite Frage ist ... Hast du es ernst gemeint, als du sagtest, ich könnte alles machen, was ich will?” Sein Herz verlangsamte sich wieder. Es gab so viele schöne Dinge, die er ihr unbedingt zeigen wollte. Er hatte ihr schon viel beigebracht, aber manches konnte man nicht in einem Haus voller Kinder machen, besonders nicht in einem mit dünnen Wänden.

“Ja, das habe ich.” Ihre Worte waren flüsternd leise. “Es ist dein Geburtstag und das ist dein Geschenk.”

“Du hast mir schon die Reise und die Renovierung unseres Schlafzimmers geschenkt.”

“Die Schalldämmung unseres Zimmers war deine Idee und du bezahlst dafür.”

“Ja, aber dein Geschenk an mich kommt später – jede Nacht und jeden Morgen, wenn wir früh aufwachen oder die Kinder lange schlafen.” Gott, er wollte sie rund um die Uhr ficken. “Und tagsüber an den Wochenenden.” Scheiße, er würde wichsen müssen, sonst würde er es nie eine Stunde mit ihr im Club aushalten.

“Ja, aber die Schalldämmung unseres Schlafzimmers ist Papa Terrys Geschenk. Ich und du im Club, das ist Sirs Geschenk.”

“Verdammt, Maggie.” Er war steinhart. “Wann wirst du dort sein?”

“Um sechs.”

Er sah auf seine Uhr. Es war fast drei. “Ich halte es nie so lange aus. Komm kurz im Büro vorbei.”

“Terry, ich weiß nicht.”

Es war ihm egal, ob sein ganzes Personal wusste, dass er sie in seinem Büro vögelte, aber es machte sie unbehaglich. Als ihr Dom kam ihr Glück vor seinem, aber diesmal konnten sie beide bekommen, was sie wollten. “Ich erweitere die Büros.”

“Ja. Ich weiß.”

“Ich habe den Schlüssel für die Etage unter dieser. Da ist niemand.”

“Niemand? Ich dachte, du hättest jemanden für die Renovierung engagiert.”

“Hab ich, aber ich habe noch nicht entschieden, welcher Auftragnehmer den Job bekommt.”

“Und niemand wird da sein oder reinkommen, während wir ... Du weißt schon.”

“Du kannst die Tür hinter dir abschließen.”

“Okay, aber es muss schnell gehen.”

“Vertrau mir. Das wird kein Problem sein.” Er rieb seinen Schwanz durch seine Hose. “Oh, ich brauche, dass du etwas mitbringst.” Er hatte darauf gewartet, ihr ein paar Spielzeuge vorzustellen.

“Klar. Was?”

“Das ist ein Geheimnis. Geh in meinen Schrank. Du weißt, wo der Schlüssel ist.”

“Oh, dieser Schrank.” Ihre Stimme enthielt ein Lächeln.

“Ja, dieser Schrank.” Seine Spielzeugkiste, sozusagen. “Auf dem obersten Regal ist eine kleine Holzbox. Bring die mit und öffne sie nicht.”

“Du machst Witze, oder?”

“Ganz und gar nicht, Häschen.” Er grinste. Sie würde so sauer sein, wenn sie merkte, dass sie verschlossen war. Sein kleines Häschen gab ihr Bestes zu gehorchen, aber sie war neugierig und hatte ihren eigenen Kopf, selbst wenn es um Schlafzimmerspiele ging. Er hätte nie gedacht, dass er leichten Ungehorsam bei einem Sub attraktiv finden würde, aber er hätte es wissen müssen. Es bedeutete, dass er sie pseudo bestrafen konnte – oft, und sein Schwanz mochte das wirklich, wirklich gerne.
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KAPITEL 2: TERRY
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Terry lief in einem leeren Büro im Erdgeschoss auf und ab, sein Kopf schwirrte. Er liebte Maggie. Liebte sie. Nicht nur, dass er sich um sie kümmerte. Nicht nur, dass er sie mochte. Nicht nur, dass er sie jede wache Minute ficken wollte, sondern er liebte sie. Obendrein würden sie endlich in den Club gehen und sie hatte zugestimmt, ihn das ganze Wochenende lang machen zu lassen, was er wollte.

Szene um Szene purzelte durch seinen Kopf, aber er musste klein anfangen. Den Berg ihrer Nervosität und Unsicherheiten Stein für Stein erobern. Er würde mit dem Einfachen beginnen. Er griff nach seinem Handy und wählte.

“Hey, was gibt's?”, fragte Ethan.

“Ich brauche ein Zimmer für dieses Wochenende.”

“Ah ... hast du mit Maggie gesprochen?”

“Ja. Sie hat vorgeschlagen-”

“Toll. Du weißt schon. Also brauchst du kein Zimmer. Sie hat schon eins gebucht.”

“Hat sie?” Sein Schwanz spannte sich, bereit, wie der Kool-Aid-Mann durch seine Hose zu platzen.

“Ja, hat sie. Alles Gute zum Geburtstag.”

“Verdammt noch mal.” Er trommelte mit den Fingern auf den Tisch. Seine kleine Sub hatte alles geplant. Es war Zeit, die Kontrolle zurückzugewinnen. Er würde ihr etwas Vertrautes und doch Anderes geben. “Ich brauche das Andreaskreuz und” – er grinste – “eine Schüssel voll großer, frischer Kirschen. Ich brauche sie gefüllt-”

“Ich bin am Flughafen. Ruf Julie an.”

“Scheiße. Tut mir leid. Ich hab deinen Freund vergessen.”

“Ja. Kein Problem.” Ethans Stimme war leise. “Ich hatte ihn lange nicht gesehen.”

“Trotzdem.” Es war hart, wenn ein Freund starb, aber besonders einer, der seinem eigenen Ende mit Drogen und Alkohol nachgeholfen hatte.

“Ja. Es ist Scheiße, aber ... das Leben geht weiter.” Es lag eine erzwungene Leichtigkeit in Ethans Ton.

“Ich lass dich in Ruhe. Hilft Nick Julie mit dem Club?” Er mochte es nicht, mit Julie zu tun zu haben, und hatte mehrmals vorgeschlagen, dass Ethan sie ersetzen sollte, aber sein Freund wollte nicht hören.

“Du sagtest, du hättest mit Maggie gesprochen.”

“Hab ich.”

“Dann weißt du, dass Nick und Sarah auf ihre Kinder aufpassen.”

“Oh. Richtig. Sie hat so was in der Art erwähnt.”

“Du hast alles vergessen außer dem Gedanken, im Club mit deiner Sub zu spielen, oder?” Ethan lachte.

“Ja. Nach dieser Ankündigung ist kein Platz für andere Gedanken.”

“Überrascht, dass du noch genug Blut im Gehirn hattest, um mich anzurufen.”

“Ich muss etwas von meinem Schwanz umleiten, um das Wochenende zu planen. Außerdem ist es ein Knopf am Telefon. Ich musste mich nicht an deine Nummer erinnern.”

“Das stimmt.” Ethan kicherte wieder. “Da ich Maggie ungern mit einem Dom zurücklasse, der improvisiert, warte mal kurz.” Er begann zu tippen.

“Ich kann Julie anrufen-”

“Kirschen kann ich machen. Du musst mit dem Personal arbeiten, um sie so vorzubereiten, wie du willst, aber die Kirschen werden im Club sein. Sprich mit Jake in der Küche, aber” – mehr Tippen – “das Kreuz ist heute Abend besetzt.”

“Ist er morgen frei?”

“Jup.”

“Das wird funktionieren. Danke.” Er hatte bereits einen Plan für heute Abend. Das Andreaskreuz wäre schön gewesen, aber er konnte auch ohne ihn spielen.

“Das Kreuz ist für dich reserviert. Wo willst du ihn haben?”

“In unserem Zimmer.” Heute Abend würde er ihr die Spielzimmer zeigen, aber morgen würden nur sie beide sein und im “La Petite Mort Club-Stil” die Nacht nachspielen, in der er sich an ihrem Körper gelabt hatte.
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Maggie drückte ihre Handtasche an sich, als sie aus dem Aufzug stieg und Terrys Bürosuite betrat. Niemand würde wissen, dass sie ein geheimnisvolles Sexspielzeug in ihrer Tasche trug. Geheimnisvoll. Ha. Sie konnte nicht glauben, dass dieser Idiot die Box abgeschlossen hatte. Es war beleidigend, dass er ihr nicht vertraute.

“Hi, Maggie”, sagte Rebecca, Terrys Assistentin.

“Hi. Ist Terry da drin?” Sie nickte zur geschlossenen Tür zu ihrer Rechten. Die Stelle zwischen ihren Beinen pochte bereits vor Verlangen nach ihm, begierig darauf, was auch immer für ein neues, geheimes Vergnügen er geplant hatte, auszuprobieren.

“Nein. Er sagte, ich soll dir das hier geben.” Rebecca reichte ihr einen Umschlag.

“Danke.” Sie öffnete ihn und starrte auf ein Stück Papier, auf dem die Nummer 303 gekritzelt stand, und einen Schlüssel. Es musste für das Büro im Untergeschoss sein. “Schönes Wochenende.” Sie drehte sich um und ging zum Aufzug, ihr Magen verkrampfte sich ein wenig. Wann immer sie darüber nachdachte, was im Club passieren könnte, kämpften ihre Nerven gegen das stetige Summen der Aufregung, das durch ihren Körper pulsierte. Sie vertraute Terry, aber sie ging in einen Sexclub. Sie. Maggie. Mutter von drei Kindern.

“Danke. Dir auch und genieß deinen Urlaub.” Rebeccas Stimme brach und dann hustete sie.

Maggie hielt inne und ging zurück zum Schreibtisch. Direkt nach ihrer Scheidung hatte sie ihren Anteil daran gehabt, ihre Tränen hinter einem Husten zu verstecken. “Ist etwas nicht in Ordnung?” Sie hatte es vorher nicht bemerkt, aber die Augen der anderen Frau waren leicht geschwollen und rot, als hätte sie geweint.

“Nein. Natürlich nicht. Alles ist in Ordnung.” Rebecca lächelte, aber ihre Lippen zitterten.

“Es ist nicht alles in Ordnung.” Maggie zog sich einen Stuhl heran. Terry würde nicht glücklich darüber sein, warten zu müssen, aber Pech gehabt. Sie mochte zwar seine Sub sein, aber es war gut für ihn, nicht immer genau das zu bekommen, was er wollte, wenn er es wollte. Egal wie sehr er es versuchte, er konnte nicht alles kontrollieren.

“Doch, wirklich.” Rebecca sah weg.

“Bitte, erzähl es mir. Vielleicht kann ich helfen.”

“Es ist dumm.” Rebecca wandte sich Maggie zu, eine einzelne Träne glitt ihre schlanke Wange hinunter. “Mein Ex hat geheiratet und ich ... ich komme damit nicht klar.”

“Ich verstehe das.” Nur zu gut. David hatte drei Monate nach ihrer Scheidung wieder geheiratet. “Wie lange wart ihr verheiratet?”

“Oh. Wir ... waren nie verheiratet, aber wir haben acht Jahre zusammengelebt.”

“Das tut mir so leid.” Sie nahm Rebeccas Hand in ihre. Was für ein Idiot. Der Typ hatte sie jahrelang hingehalten und dann jemand anderen geheiratet.

“Danke.” Rebecca zog ihre Hand weg und wischte sich mit einem Taschentuch die Augen.

“Als David wieder geheiratet hat, habe ich wochenlang nichts anderes getan, als auf der Couch zu sitzen und Eis zu essen.” Abgesehen davon, dass sie sich um die Kinder kümmern musste, aber das erwähnte sie nicht. Die andere Frau hatte keine Kinder. Maggies Kinder waren ihr Grund gewesen, aufzustehen, sich anzuziehen und so zu tun, als wäre alles normal. Sie hatte keine Ahnung, wie Rebecca sich dazu zwang, irgendetwas davon zu tun.

“Das würde ich gerne tun. Vielleicht mache ich das dieses Wochenende.”

“Das solltest du.” Sie blickte hinter sich, um sicherzugehen, dass niemand in der Nähe war, bevor sie sich näher zu ihr beugte und ihre Stimme senkte. “Weißt du, was du noch tun solltest?”

“Nein. Was?” Rebecca beäugte sie misstrauisch.

“Du solltest jemanden finden.” Sie hätte das nie vorgeschlagen, bevor sie Terry kennengelernt hatte. Sie war in dem Glauben erzogen worden, dass Sex nur für feste Beziehungen bestimmt war. Das stimmte nicht. Es war nichts Falsches daran, für ein paar Stunden Vergnügen mit einer anderen Person zu finden. Den Mann zu lieben, machte es besser, war aber keine Notwendigkeit.

“Ich bin noch nicht bereit dafür.”

“Ich verstehe.” Sie musste vorsichtig vorgehen. Jeder trauerte anders. Sie musste deutlich machen, dass sie die andere Frau nicht verurteilte. “Wie lange seid ihr schon getrennt?”

“Fast ein Jahr.” Rebeccas Wangen röteten sich. “Ich finde es schwierig, mit Fremden zu reden, und ich wüsste nicht einmal, wo ich heutzutage einen Mann kennenlernen sollte.”

Das war ausgezeichnet. Rebecca war willig, aber schüchtern. Maggie hatte genau den richtigen Mann für sie. Einen Mann, der zum Anbeißen gut aussah und derzeit ungebunden war. “Ich kenne ein paar nette, alleinstehende Männer.” Wie den sexy Prachtkerl, der ihr Hauptschlafzimmer schalldicht machte. “Wenn ich wieder in der Stadt bin, kann ich dich mit einem von ihnen verkuppeln.”

“Nein. Danke.” Rebecca nahm Maggies Hand und drückte sie kurz. “Ich weiß das zu schätzen. Wirklich, aber ich komme schon klar. Ich brauche nur Zeit.”

Ein Jahr war lang genug, um über einen Idioten hinwegzukommen. Rebecca mochte zwar schüchtern sein, aber sie war kein Duckmäuser. Maggie hatte gesehen, wie die andere Frau sich gegen wütende Kunden und sogar Terry behauptet hatte. Subtilität war der Schlüssel für diese Situation. “Natürlich wirst du das, und du hast recht. Du wirst jemanden finden, wenn du bereit bist.”

“Danke fürs Zuhören.” Rebecca lächelte, aber Traurigkeit lauerte in den Schatten ihrer dunkelgrünen Augen. “Ich fühle mich schon viel besser.”

Sie würde sich bald noch viel, viel besser fühlen, denn Maggie war Expertin darin, störrische Menschen zu manipulieren. Sie lebte schließlich mit Terry zusammen. “Kauf dir einen Eimer Eis und genieß dein Wochenende.” Sie ging zur Tür und zögerte.

“Gibt es noch etwas?”

“Ich hasse es, zu fragen, wo du doch dein Wochenende geplant hast.”

“Was brauchst du?”

“Es ist nur ... ich mache mir ein bisschen Sorgen. Wir lassen Beast zu Hause, während wir weg sind.”

“Ich dachte, ihr bringt ihn in eine Hundepension?”

“Das wollten wir, aber der Typ, der unser Haus umbaut, ist ein Freund von Ethan. Er ist neu in der Stadt und hat noch keine Wohnung. Terry hat ihm gesagt, er soll bei uns bleiben. Da er da ist, gab es keinen Grund, Beast in eine Pension zu bringen.”

“Ich bin sicher, der Hund wird in eurem Haus glücklicher sein als in einem Zwinger. Ich weiß, meiner war lieber zu Hause.”

“Du hast einen Hund?” Das war schön. Zumindest war Rebecca nicht allein.

“Hatte. Er ist vor achtzehn Monaten gestorben.” Rebecca zog ein weiteres Taschentuch aus der Box auf ihrem Schreibtisch und wischte sich erneut die Augen.

“Das tut mir so leid.” Maggie wollte am liebsten in ihre übervolle Handtasche kriechen. Die Frau hatte innerhalb eines Jahres sowohl ihren Liebhaber als auch ihren Hund verloren.

“Danke. Er war ein toller Hund. Ich vermisse ihn immer noch.”

Zeit, die Mitleidskarte auszuspielen. “Du verstehst also meine Sorgen.”

“Ach ...”

“Ich kenne Derek nicht wirklich. Ich hab ihn getroffen und Ethan hat für ihn gebürgt, aber ...”

“Du vertraust Ethan doch, oder?”

“Ja, aber ich würde mich viel wohler fühlen, wenn jemand, den ich kenne, nach Beast sehen würde, um sicherzustellen, dass alles in Ordnung ist.”

“Natürlich.”

“Bist du sicher, dass es dir nichts ausmacht, bei dem Haus vorbeizuschauen?” Sie wusste, dass Rebecca absolut nichts dagegen haben würde, sobald sie einen Blick auf Derek geworfen hätte.

“Es wird mir ein Vergnügen sein.”

Maggie hoffte das sehr. Sie wühlte in ihrer Handtasche. Der Anblick der Schachtel erinnerte sie an den geilen Kerl, der ihr den Hals umdrehen würde, weil sie so lange brauchte. “Hier ist mein Schlüssel.”

“Du willst, dass ich einfach so reingehe? Was ist mit diesem Derek-Typ, der dort wohnt? Wird er nichts dagegen haben, wenn ich ins Haus platze?”

“Ich werde ihm sagen, dass er dich jeden Abend erwarten soll.”

“Jeden Abend?” Rebeccas Stimme war ruhig und ihre Haltung perfekt – nur das leichte Weiten ihrer Augen verriet ihre Überraschung.

“Oh. Tut mir leid. Das ist zu viel verlangt.” Maggie wusste, dass es das nicht war. Rebecca war zwar kein Duckmäuser, aber sie war eine Assistentin, anderen zu helfen war ihr in Fleisch und Blut übergegangen.

“Nein, überhaupt nicht. Ich mache das gerne.”

“Toll. Vielen Dank.” Sie trat aus der Tür in den Flur. “Du gehst heute Abend vorbei, oder?”

“Heute Abend. Ja. Auf jeden Fall.” Rebeccas Lächeln war etwas gezwungen.

Maggie war das egal. Hoffentlich würde die andere Frau einen Blick auf Derek werfen und über ihn herfallen. Wenn es Terry nicht gäbe, hätte Maggie das getan. Der Typ war durchschnittlich groß, muskulös, mit dunklen Haaren, dunkelblauen Augen und einem Lächeln, das Höschen zum Schmelzen brachte.

Ihr Handy piepste.

TERRY: Wo zum Teufel steckst du?

Maggie biss sich auf die Lippe, um nicht zu lachen.
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Maggie sollte besser bald auftauchen. Terry hatte ihre erste Nacht im Club bereits geplant. Es war Zeit, ihr zu zeigen, wie attraktiv sie wirklich war.

Das Geräusch der sich schließenden Tür drang in den Raum, gefolgt vom Klappern von Absätzen auf den Fliesen. Maggie blieb in der Türöffnung stehen, ihre haselnussbraunen Augen weit geöffnet und ihr Haar eine wilde Masse von Locken. Ihr Atem stockte und ihre Zunge fuhr über ihre Unterlippe, während ihre Augen über ihn wanderten.

“Zieh dich aus.”

“Ja, Sir.” Sie stellte ihre Handtasche auf den Boden, bevor sie den Saum ihres T-Shirts ergriff. Ihr Blick fiel auf das große Fenster hinter ihm und sie erstarrte.

“Maggie.” Er wusste genau, was sie dachte, und er würde diese Sorge, diese Anspannung nutzen, um sie so intensiv kommen zu lassen, dass ihre Schreie die Möbel erschüttern würden.

“Äh ...” Sie blickte zu ihm. “Darf ich die Jalousien schließen, Sir?” Sie ging zum Fenster, als erwarte sie seine Zustimmung.

“Du bekommst Punkte dafür, dass du dich erinnerst zu fragen, aber nein, du darfst nicht.”

“Was?” Sie blieb mitten im Schritt stehen.

“Du hast mich gehört.” Er konnte sich das Lächeln kaum verkneifen, als ihre Augen zwischen ihm und dem Fenster hin und her huschten.

“Aber ...”

“Ja?”

“Jemand könnte uns sehen.” Ihr Gesicht wurde heiß. Es war ein Beweis für die Unschuld ihrer Seele, dass sie nach all den Dingen, die sie getan hatten, immer noch verlegen wurde.

“Zieh dich aus”, er machte einen Schritt auf sie zu, “oder muss ich dich züchtigen?”

“Nein. Ich werde mich ausziehen.” Ihre Hände spielten mit dem Saum ihres T-Shirts. “Aber wir können nicht-”

“Du denkst schon wieder zu viel nach.” Er pirschte näher, bewegte sich so, dass sie zum Fenster zurückwich. “Du weißt, dass das nicht erlaubt ist.”

“Terry, das ist ernst.” Sie senkte ihre Stimme. “Wir können das nicht vor einem Fenster machen, wo uns jeder sehen kann.”

“Vertraust du mir?”

“Natürlich.” Sie schien tatsächlich beleidigt.

“Warum gehorchst du dann nicht?”

“Du machst Witze, oder?” Sie blickte aus dem Fenster, das sich nun direkt hinter ihr befand.

“Sehe ich aus, als würde ich Witze machen?” Er machte den letzten Schritt und drängte sie gegen das Glas. “Jetzt zieh dich aus. Ich meine es ernst.”

“Ich ... kann nicht. Da unten im Park sind Leute.” Ihr Finger zitterte, als sie aus dem Fenster zeigte.

Sie hörte nie auf, ihn herauszufordern, und es ärgerte und erregte ihn zugleich. Er liebte das Spiel, die Jagd und die endgültige Kapitulation, aber wenn sie ihm wirklich vertraute, würde sie wissen, dass er sie nie in Gefahr bringen würde.

“Komm.” Er drehte sich um und ging zum Schreibtisch.

“Danke, Sir.” Sie eilte zu ihm. “Du wirst die Jalousien schließen, oder?”

“Leg deine Hände auf den Schreibtisch und beug dich vor.”

“Ja, Sir.” Sie warf noch einen Blick zum Fenster, bevor sie gehorchte.

Er ging hinter ihr auf und ab, seine Augen wanderten über ihre üppige Gestalt. Gott, er liebte ihren Körper – ihre Brüste groß und weich, ihr Hintern rund und reif. Er stellte sich vor, wie sein Handabdruck auf den rosigen, runden Kugeln ihres Hinterns zu sehen wäre, aber zuerst würde er sie warten lassen. Sie seinen nächsten Zug, seine nächste Handlung erwarten lassen, und wenn sie nichts als ein Bündel aus Nerven und sexueller Frustration war, würde er sie züchtigen und sie nehmen, bis sie schrie.
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Maggies Atem wurde schwer, während sie darauf wartete, dass Terry sie berührte. Sie trat unruhig von einem Fuß auf den anderen. Sie brauchte ihn, damit er etwas tat, etwas sagte. Sie wusste, dass er wegen des Fensters sauer war, aber manche Dinge gingen über Sex und Spiele hinaus. Wenn sie wegen unsittlichen Verhaltens in der Öffentlichkeit verhaftet würde, würde ihr Ex das Sorgerecht für die Kinder beantragen, nur um sich an ihr und Terry zu rächen.

“Ich bin enttäuscht, Maggie.”

“Was?” Das hatte sie nicht erwartet. Sie wollte sich aufrichten, aber seine Hand landete auf ihrem Rücken und hielt sie in der Taille gebeugt.

“Du sagtest, du würdest mir vertrauen und wärst bereit, in den Club zu gehen.”

“Das tue ich. Das bin ich.” Zumindest dachte sie das.

“Was glaubst du, passiert mit ungehorsamen Subs im Club?” Er beugte sich hinunter, sein großer Körper umgab sie, als seine Lippen an ihrem Ohr flüsterten. “Ich war sehr nachsichtig mit dir, aber im Club werde ich das nicht sein.”

“Nachsichtig?” Sie erschauderte, als sein Atem ihren Nacken kitzelte. Terry war vieles, aber sie hatte ihn nie als nachsichtig betrachtet.

“Ja. Sehr.” Seine Hände glitten an ihren Seiten hinunter und um ihre Taille, blieben auf ihrem Bauch liegen. Seine langen Finger neckten den Knopf ihrer Hose. “Solcher Ungehorsam würde zu einer festen, harten Bestrafung führen.” Er presste seine geschwollene Männlichkeit gegen ihren Hintern.

“Ja, Sir.” Sie bewegte sich, drückte ihren Po gegen ihn. Sie war mehr als bereit für seine feste, harte Bestrafung.

“Ich werde dir einen Vorgeschmack davon geben, was du im Club erlebst, wenn du mich in Frage stellst.” Er knöpfte ihre Hose auf. “Ich muss wissen, bevor wir gehen, ob du damit umgehen kannst.” Er rollte mit den Hüften und rieb sein Glied an ihrer Weichheit.

“Ja, Sir. Ich kann definitiv damit umgehen.” Sie konnte mehr als damit umgehen. Sie wollte es. Brauchte es. Sie wackelte mit ihrem Po an seiner Erektion entlang.

“Glaubst du das?” Er lächelte an ihrem Ohr.

“Das tue ich, Sir.” Sie keuchte fast, als sie daran dachte, wie es sich anfühlen würde, wenn er in sie eindrang. Sein Glied, sowohl lang als auch dick, fühlte sich in dieser Position noch größer an.

“Zieh deine Schuhe aus.” Er entfernte sich von ihr.

Sie gehorchte ohne zu zögern, und mit einem schnellen Ruck zog er ihre Hose herunter. Sie stieg aus ihr heraus und schob sie mit dem Fuß zur Seite.

“Wunderschön.” Seine Hand liebkoste ihren Po, zog am Riemen des Tangas. “Sind die neu?”

“Ja. Ich habe sie für dich gekauft, Sir.” Sie beugte sich nach vorne, wölbte ihren Rücken und bot ihm ihren Po dar. Sie war heiß für diesen Mann. Sie brauchte die Berührung seiner Hand und seiner Lippen auf ihrer Haut und sein Glied, das dick und hart in sie glitt.

“Danke.” Heiße, feuchte Küsse zogen sich entlang des oberen Randes des Tangas und hinunter zu ihrer Pobacke.

Die Empfindungen, sowohl erotisch als auch ein wenig kitzelig, ließen sie sich gegen ihn drücken wollen, um mehr zu spüren, und sich gleichzeitig wegbewegen. Sie erstarrte, als er ihre Backen mit seinen Daumen teilte, bevor er entlang der Spalte küsste.

“Terry ... Sir ...” Sie keuchte, als seine Zunge um ihre Öffnung kreiste, bevor sie hineindrückte. Sie konnte nicht anders, sie zuckte weg. Sie wusste, dass Menschen solche Dinge taten, aber es war Neuland für sie und fühlte sich falsch an.

Seine Finger gruben sich in ihr Fleisch und hielten sie still, während er seinen sinnlichen Angriff auf ihren Po verstärkte – sein Mund heiß und feucht, seine Zunge drang in einen Bereich vor, wo noch nie jemand gewesen war. Es war frevelhaft und ... wunderbar.

Er dehnte ihre Öffnung, der neckende Druck ebbte ab und floss, als seine Zunge ein und aus strich. Sie sollte das nicht mögen, aber die Bewegung, der Druck, schickte Funken durch ihren Kern. Sie biss sich auf die Lippe, um ihr Wimmern vor Vergnügen zu unterdrücken, aber der Laut entschlüpfte ihr, leise und lüstern.

“Du magst das. Nicht wahr?” Sein heißer Atem kitzelte ihre empfindliche Haut.

Selbst nach all diesen Monaten kinky Sex kam ihre Erziehung an die Oberfläche. Gute Mädchen taten solche Dinge nicht und sie mochten sie schon gar nicht, nicht wenn sie ihren Mann behalten wollten.

“Antworte mir, Hase.” Seine Hand glitt an der Innenseite ihres Oberschenkels hoch. “Ich werde es in einem Moment mit Sicherheit wissen.”

Sie war glitschig vor Verlangen. Es gab keine Möglichkeit, dass er übersehen würde, wie erregt sie war, und sie wollte auch nicht, dass er es tat. Sie war kein Mädchen. Sie war eine Frau und sie liebte diesen Mann. Nichts, was sie taten, war falsch oder schmutzig. Er würde sie eines Tages vielleicht verlassen, aber nicht, weil sie kinky Sex genoss. “Ja, Sir. Ich mag es sehr.”

“Ausgezeichnet. Das hier wirst du auch mögen.” Er stand auf, griff um sie herum und tippte auf ihre Lippen. “Öffnen.”

Sie tat es und er schob seinen Finger in ihren Mund. Sein Atem zischte, als sie saugte und sich wünschte, es wäre sein Glied. Sie wirbelte mit ihrer Zunge, streichelte ihn.

“Genug.” Seine Stimme war dick vor Verlangen, als er seine Hand wegzog. Sein Finger, jetzt nass und glitschig, glitt zwischen ihre Pobacken, drückte auf ihre Öffnung und schlüpfte hinein.

“Ter ... Sir ... Was ...” Sie konnte nicht zu Ende sprechen, weil Vergnügen durch sie schoss, als er mit der Spitze seines Fingers ein und aus strich. Jedes Gleiten schien in ihrer Intimität zu pulsieren.

Seine andere Hand glitt zwischen ihre Schenkel, seine Finger glitten durch ihre Feuchtigkeit. “Verdammt, du magst das wirklich.”

“Ja ... Sir, aber ich ... brauche mehr.” Sie stieß sich gegen seine Hand zurück. Sie brauchte ihn härter und tiefer in ihrem Po.

“Ich wünschte, Hase, aber du bist noch nicht bereit für mein Glied ... noch nicht.”

“Oh ... bitte ... Sir. Ich ... ich brauche ... mehr.” Sie war so nah an der Erlösung. Wenn er nicht etwas tat, würde sie weinen.
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“Ich kann nicht.” Terry wünschte sich wirklich, er könnte Maggie in den Hintern ficken, aber im Moment wäre das für sie schmerzhaft. Er beugte sich vor und küsste ihren Nacken. “Ich bin zu groß und du bist zu eng. Aber bald.” Er war ein verdammt glücklicher Kerl. Sie war liebevoll und freundlich, eine geborene Sub, mit einem Körper, bei dem ihm das Wasser im Mund zusammenlief, und sie stand auf Analspiele. Er hatte gewusst, dass er es für sie angenehm machen konnte, aber nur manche Frauen genossen es tatsächlich.

“Okay ... aber ... mehr, Sir. Bitte. Vielleicht nicht dein ... dein ...”

“Mein was, Häschen?” Er beobachtete, wie ihre Wangen erröteten.

“Nicht dein Schwanz, aber ich brauche mehr, Sir.”

Er grinste. Sie war so eifrig und doch noch so zögerlich beim Dirty Talk, es sei denn, er ließ sie auf ihre Erlösung warten. Dann hatte sie den Mund eines Seemanns. “Oh, du wirst mehr bekommen.” Er schob seinen Finger tiefer in sie hinein und ihr Keuchen verwandelte sich in ein Stöhnen, als er sie streichelte.

“Ja, Sir. Bitte.” Ihre Hüften stießen gegen seine Hand.

Sie war bereit. Ein wenig Druck auf ihre Klitoris oder ein tieferer, schnellerer Stoß und sie würde kommen. Er zog seinen Finger aus ihrem Hintern.

“Nein.” Ihre Stimme klang schmollend, als sich ihr Rücken wölbte und sie ihm ihren Hintern erneut anbot. Sein kleines Häschen mochte es nicht, wenn ihr der Orgasmus verweigert wurde.

“Es ist Zeit für deine Bestrafung.”

“Was?” Sie starrte ihn über ihre Schulter an. Sie war bezaubernd. Ihre Haare zerzaust und ihre Augen eine Mischung aus Leidenschaft und Verwirrung.

“Du hast nicht gehorcht. Ich habe dir gesagt, ich würde dir eine Strafe geben, ähnlich wie du sie im Club bekommen würdest.”

“Ich dachte, das wäre es.”

“Nicht mal annähernd.” Er grinste, während er mit dem Finger kreiste. “Dreh dich wieder um.”

Sie runzelte die Stirn, tat aber wie ihr geheißen.

Er zog ihre Unterwäsche herunter und sie hielt den Atem an. Sie spreizte ihre Beine weiter und die Spannung verließ ihren Körper. Perfekt. Sein kleines Häschen dachte, ihre Bestrafung würde ein guter, harter Fick sein, aber das wäre ihre Belohnung und die würde später kommen. Seine Hand landete auf ihrem Hintern und sie zuckte zusammen.

“Autsch. Terry ... Sir.”

Er schlug sie wieder, die rosa Färbung ihrer Pobacke wurde zu einem kräftigen Rot.

“Das tut weh.” Ihre Hand rieb über ihren Hintern.

“Nimm deine Hand weg.”

“Terry ... ich möchte nicht ...”

Er schlug ihr auf die andere Backe, bevor er ihr Handgelenk packte. “Lass deine Hand hier.” Er legte sie auf den Schreibtisch. “Du musst deine Strafe wie eine gute Sub annehmen.”

“Aber ...” Ihre Hand schwebte an ihrer Seite.

“Vertrau mir.” Er küsste ihre Handfläche und sie legte ihre Hand zurück auf den Schreibtisch. “Wo ist die Box, um die ich dich gebeten habe?”

“In meiner Handtasche.”

“Wo ist-”

“An der Tür.”

Er ging durch den Raum und holte die Box. “Wie sauer warst du, als du entdeckt hast, dass sie verschlossen war?”

“Sie ist verschlossen?” Ihre Augen weiteten sich mit gespielter Unschuld.

“Häschen. Sag die Wahrheit.” Er schüttelte den Kopf und versuchte, nicht zu lachen.

“Du hast mir gesagt, ich soll nicht hineinschauen.”

“Netter Ablenkungsversuch, eine wahre Aussage zu benutzen, aber nicht die Frage zu beantworten.” Er zog seine Schlüssel aus der Tasche und schloss die Box auf. “Wir Anwälte machen das oft.”

“Ja, ich habe von den Besten gelernt.”

“Das hast du.” Er lächelte sie an, während er den Behälter öffnete.

“Was ist da drin?” Sie lehnte sich hoch und versuchte hineinzusehen.

“Das wirst du schon sehen.” Er ging zurück durch den Raum und ließ den Deckel der Box fallen, als er an ihr vorbeiging.

“Arsch”, murmelte sie.

Er lachte. “Ich nehme an, du warst ziemlich sauer, als du sie nicht öffnen konntest.”

“Ich kann nicht glauben, dass du sie abgeschlossen hast.”

“Ich kann nicht glauben, dass du mir nicht bedingungslos gehorchst.”

“Ich ... Es tut mir leid.” Ihre Stimme wurde leiser. “Ich versuche es, aber-”

Er stellte die Box auf den Schreibtisch und legte seinen Arm um ihre Taille, hob sie hoch, sodass ihr Rücken fest an seiner Brust lag. “Muss es nicht.” Er küsste ihr Ohr. “Verrate es niemandem, aber ich genieße es, wenn du mir nicht gehorchst.”

“Wirklich?” Sie drehte sich halb in seinen Armen und ihre haselnussbraunen Augen suchten sein Gesicht ab. “Ehrlich?”

Sein Herz schmolz dahin. Sie war immer noch so unsicher, was sie selbst und ihn betraf. Hoffentlich konnte er das heute Abend ändern. “Ja. Ich genieße alles an dir.” Er küsste sie, seine Zunge glitt in ihren Mund, um sie zu trösten und zu necken und ihr alles zu zeigen, was er für sie empfand. Er würde es ihr später mit Worten sagen, aber es musste der richtige Zeitpunkt für dieses erste Geständnis seiner Liebe sein.

Sie bewegte sich in seinen Armen, ihre weichen Kurven umhüllten seinen harten Schwanz, als wäre sie nur für ihn geschaffen worden. Seine Hüften rieben sich gegen ihre, verzweifelt nach Erleichterung suchend. Er würde sie jetzt sofort ficken, wenn er das nicht verlangsamen würde. Er brach den Kuss ab und ihre Lippen folgten seinen, lockten ihn zurück in die Versuchung. Sie hatten noch Stunden bis zum Club. Sie konnten jetzt ficken und später weiterspielen. Seine Hand wanderte zwischen ihre Schenkel und sie stöhnte in seinen Mund.

“Ja, Terry ... Sir. Bitte.”

“Wenn wir das jetzt machen, bleibst du hier bei mir, bis wir zum Club fahren.” Sein Finger glitt in sie hinein und streichelte entlang ihrer empfindlichen Haut.

“Ja ... Nein. Ich kann nicht.” Sie umklammerte sein Handgelenk und versuchte, seine Hand zwischen ihren Beinen zu halten.

“Dann zurück auf den Schreibtisch.” Er zog seinen Arm weg, ihr Griff war kein Vergleich zu seiner Kraft.

Sie seufzte, als sie sich umdrehte und sich über die Tischplatte beugte.

“Spreiz deine Beine.”

Sie tat es.

Er nahm die Box, zog den AnalStöpsel heraus und schob ihn in seinen Mund, bevor er ihre Pobacken spreizte. Ihr Atem stockte und sie versteifte sich, als er den Stöpsel in sie einführte.

“Te ... Sir, was ist das?” Ihr Körper war so steif wie sein Schwanz.

“Ein Analstöpsel. Er wird dich dehnen. Dich auf meinen Schwanz vorbereiten.”

“Oh.”

“Entspann dich.” Er schob den Stöpsel langsam rein und raus. Er musste sie wieder an den Rand bringen, damit er mit ihrer Lektion fortfahren konnte.

“Oh ... oh, Sir.”

“Du magst das.” Es war keine Frage, aber ihre Antwort war ein Bonus.

“Ja, Sir.” Ihr Gesicht errötete und ihr Mund öffnete sich, als sie nach Luft schnappte.

“Gut.” Seine Handfläche landete auf ihrem Hintern und sie zuckte zusammen, ihr Keuchen verwandelte sich in ein Stöhnen. “Spürst du, wie du den Stöpsel umschließt, wenn ich dich schlage?”

“Ja”, flüsterte sie.

Er schlug sie wieder und sie stöhnte, legte ihren Kopf auf den Schreibtisch.

“Du wirst gehorchen, nicht wahr?” Er schlug sie erneut, ihre Backen wurden rosig.

“Ja. Ja, Sir.”

“Wenn ich dir sage, dass du auf die Knie fallen und vor allen meinen Schwanz lutschen sollst, wirst du es tun. Nicht wahr?”

Sie zögerte und er schlug sie erneut. Sie sagte, sie vertraue ihm, aber das tat sie nicht. Er lebte mit ihr, kümmerte sich um sie und ihre Kinder, und trotzdem ... vertraute sie ihm nicht vollständig. Er schlug sie wieder, ihr Hintern wackelte, rot und heiß.

Sein Glied drückte gegen seinen Reißverschluss, während seine Gereiztheit mit seinem Verlangen wuchs. Bald müsste er aufhören, denn er spielte nie, wenn er wütend war. “Maggie, warum vertraust du mir nicht?”

“Ich ... ich tue es. Ich versuche es.”

Er seufzte. Es konnte nicht erzwungen werden. Er streichelte ihren Hintern und rieb das Brennen weg. “Ich werde dich nie bitten, etwas zu tun, was du nicht genießen wirst. Wenn du das nicht weißt, sollten wir vielleicht warten.” Er beugte sich hinunter und küsste die rote Haut ihres Hinterns.

“Nein. Ich möchte-”

“Du magst es vielleicht wollen, aber du bist nicht bereit.” Er richtete sich auf und nahm ihre Hand. “Steh auf.”

Sie tat es, ihre Beine zitterten ein wenig.

Er zog sie in seine Arme und küsste sie sanft – ein Liebhaberkuss voller Gefühl. “Und das ist okay. Wir können warten. Ich gehe nirgendwo hin.”

“Nein.” Ihr Mund fand seinen, hart und verzweifelt, bevor sie aufhörte, ihre Lippen noch immer an seinen. “Ich vertraue dir. Ich will in den Club gehen.”

“Maggie.” Er sollte das beenden. Sie war nicht bereit, aber er wollte sie wirklich dorthin mitnehmen und ihr zeigen, wie schön und wunderbar sie war.

“Bitte. Ich habe nur einen Moment gezögert. Ist das okay im Club?”

“Ja. Zögern ist in Ordnung. Ungehorsam ist in Ordnung, aber dann folgt die Bestrafung. Ich bin nicht sicher, ob du bereit bist.”

“Ich bin es.” Sie packte sein Gesicht, ihre Hände umfassten seine Wangen. “Ich plane es seit Wochen, und ich möchte das tun.” Ihr Blick senkte sich. “Wärst du so enttäuscht, wenn ich-”

“Nein.” Er hob ihr Kinn. “Ich bin nie von dir enttäuscht.”

“Aber vorhin hast du gesagt-”

“Das war Teil der Szene.” Sein Daumen strich über ihre Wange, ihre Haut so weich und geschmeidig. “Ich bin von mir selbst enttäuscht. Es ist meine Aufgabe, dir zu helfen, mir zu vertrauen, und ich habe nicht genug getan, um dieses Geschenk zu verdienen.”

“Das hast du.” Sie küsste ihn. “Ich schwöre. Ich vertraue dir. Ich möchte das für dich tun. Wirklich.”

Er betrachtete sie einen langen Moment. Er wollte das Wochenende im Club mit ihr, aber sie musste sehen, dass ihr Ex ein Idiot war und dass sie eine äußerst begehrenswerte Frau war. Er wünschte, er wäre genug, um sie wieder an sich selbst glauben zu lassen, aber offensichtlich war er das nicht. Wenn sie das tun wollten, musste er sicherstellen, dass sie bereit war zu gehorchen, sonst würde alles nach hinten losgehen. Sie würde denken, sie hätte ihn enttäuscht, und ihr Selbstvertrauen
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